
rende Elemente vorhanden SCWESCH sınd die Salbung
Sebastıian Brock4 un die eigentliche Taufe, unabhängıg davon, ın wel-

cher Abfolge diese Elemente autftreten.

Syrische Taufriten Im Verlauf der Entwicklung der syrıschen Rıten 1St
ine Anzahl Von Akzentverschiebungen erfolgt. Daher
1St notwendig, die Periode iıhrer Entstehung un! (3@2+
staltung 1mM einzelnen betrachten, denn 1L1LULr kön-

Entstehungszeit der antıocheniıischen Tradıtion NCNn WIr diese Rıten iın ihr;r gegenwärtigen Form rich-
tig einschätzen.

Dıie antiochenische lıturgische Tradıtion stellt sıch iın In seıner ursprünglichen Form estand der syrısche
vier verschiedenen Rıten dar dem syrisch-orthodo- Tauftfritus wesentlıch AaUus eıner prabaptısmalen Salbung
xen/katholischen, dem ostsyrischen chaldäischen, (auf der Stirn), der SOSCNANNLEN rushma oder Autprä-
dem maronitıischen un: bıs seıner zunehmenden SUNg des Merkmales, gefolgt VO  > der eigentliıchen Kau-
Beeinflussung durch Konstantinopel 1M ftrühen Miıttel- fe, die für gewöhnlıch als Immersionstaufe gespendet
alter dem melkitischen‘!. Die Entstehungszeıt für die wurde. Das gedankliche Modell für diese Struktur lie-
verschiedenen Taufrıten, mehr oder wenıger iın ıhrer fert der jüdische Inıtiationsrıitus der Beschneidung,
gegenwartıgen Form, WAar die Periode VO üntten bıs dem die Proselytentautfe folgte. Und truühe syrısche
siebten Jahrhundert. Obwohl das ostsyrische Taufri- Autoren sınd sıch noch sehr stark bewußt, dafß die pra-
tual eın wen1g VO  } den übrigen abweıcht, 1St die baptısmale Salbung, die das Zeichen der Zugehörigkeıit
Grundstruktur aller vier Rıten 1mM Wesentlichen die- un! des Besıtzes aufprägt, der Beschneidung EeNL-

selbe S1e sıch CS (1 4aUus den Finle1- spricht un: diese zugleıich CHSCLZUS insofern diese 1mM
tungszeremonı1en, dıe ursprünglıch ZuU Katechume- Alten Bund das Identitätszeichen darstellte.
nat gehörten (ın den drel westsyrischen Rıten, nıcht
l'l'l€hf dagegen ın dem ostsyrischen, bestehen diese Ze- Der Sın dieser Tradıtionremonıen ın der Einschreibung, dem Exorzısmus, der
Absage Satan un! dem ru{(ß Christus) ; 2 eıner Wenn auch der christliche Rıtus in seınem Autbau dem
oder WEe1 VOT der eigentlichen Taufe vollzogenen Sal- jüdischen Modell tolgte, hat sıch doch seın ınn und
bungen, die VOT oder nach dem Hauptgebet der W as- seıne Bedeutung diesem Modell gegenüber grundle-
serweıhe VOILSCHOININ werden ; (©) der Taufe durch gend gewandelt dank dem Zustrom eıner BaANZCH An-
Untertauchen oder Aufgießen Verwendung e1- ahl] Elemente, die alle biblıschen Ursprungs
AKSG passıven Taufformel («N ist/wird getauft. ») (4 LG  =)

der nach der Taufe tolgenden Salbung mıt Myron in Zunächst und VOTr allem wiırd Christiı eıgene Taute als
den dreı westsyrischen Rıten, M1t 1n dem OStSYT1- Quelle jeglicher christlicher Tauftfe gesehen. Dabe!i War

schen (wobeı diese Salbung hıer gelegentlich durch das wichtigste Element dle Verkündung seıiner Sohn-
ıne Handauflegung TSCTIZT wiırd); (©) der Kommu- schaft (vgl. Mk I1a un:! Parallelstellen). Bereıts 1n gC-
nıon. wıssen Teıilen des Neuen Testaments wurde dıe Taufe

Christiı allem Anscheıin nach als iıne «Salbung» VCI-In einem rüheren Entwicklungsstadium (vor dem
untten Jahrhundert) zab UG ine Salbung, die VOT standen (vgl Apg 1038 vgl Lk 4,18), un! die Aus-
der eigentlichen Tautfe VOrTrSCHOMMEC: wurde. Ur- ahl VO  S Psalm Zn lieferte dl€ Grundlage für das Ver-
sprünglıch erfolgte S1e autf der Stirn, wurde 1aber spater ständnıs der Taute Jesu als seiner öffentlichen Salbung
auf den SaAaNZCH Körper ausgedehnt, da{ß daraus gele- ZMessıas-Könıig. Dıi1e syrısche Tradition fügte auch
gentlich WEe1 getrenNnNte Salbungen VOT der Taufe WUI- noch die Übertragung des Priestertums durch die
den Dıie nach der Taute tolgende Salbung mu{flß ST BC- and des Levıten Johannes des Täuters hınzu.
gCHh 400 1ın den antiochischen Rıtus Eıngang gefunden och neben dem Verständnis als öffentliche Ver-
haben 1m Gefolge eıner Anzahl unterschiedlicher Fak- kündıgung seıiner Sohnschafrt sieht dl€ syrısche Tradı-

(:a der ınneren Dynamık des Rıtus, des Eın- t10N iın Christi]ı Taute noch ine weıtere Dımension:
]usses der Jerusalemer Praxıs sSOWI1e des Brauches, Dadurch, da{fß wirklich un: tatsächlich 1m W asser
reulge Schismatiker un Hiäretiker salben). Vor die- des Jordan gestanden hat, 1ST nıcht 1Ur alles Jordan-

W asser C< gerein1gt un: geheiligt» sondern auch ZUT he1-N] Hıntergrund betrachtet, wiırd 1ne ırekte Gleich-
SCELZUNG der postbaptismalen Salbung Mit der westlı- lıgen eıt alles Taufwasser Wasser, das 1in sıch eın
chen Fırmung recht unzutreffend, Ja geradezu iırretüuh- bıvalentes Element 1St un: sowohl zerstoren W1€e auch
rend. Wichtig ist; da{fß allen Zeıiten 1n der Geschichte als Quelle des Lebens dienen kann, ekommt jetzt ine
des syrischen Taufritus zwei wesentliche konstitule- MNCUC Rolle denn adurch, da{fß geheilıgt worden 1St,
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wiırd es NU  5 potentielles Miıttel Z Heiligung der un! einen Exorziısmus bezeichnenden Rolle der pra-
Menschheıit. Diese potentielle Fähigkeit wırd realısıert baptısmalen Salbung iın anderen Rıten.
iın jeder einzelnen christlichen Taufhandlung MIt der
Anrufung des Heılıgen Geıistes, die den Höhepunkt Spätere Entwicklungendes langen Gebetes ZUur Wasserweıihe bildet.

och 1St christliche Taufe damıiıt nıcht alleın letztlich egen Ende des vierten Jahrhunderts ergab sıch iıne

abhängıg VO  . der Taute Christi, s1e überträgt auch dem erhebliche Verschiebung in den Denkmodellen, die e1-
HG tiefgreitenden Eintlufß auf Struktur und Verständ-Christen gnadenhaft, W as Christus seliner Natur nach

Wal, denn der Christ 1St wiedergeboren als eın «Sohn N1Ss des syrıschen Rıtus haben sollte : In dieser Periode
Gottes», un: dazu hat iıhm außerdem das könıigliche begann INall, dem paulinıschen Verständnıiıs der Taute
Priestertum übertragen (in der altsyrıschen Überset- als Tod und Begräbnis eınen besonderen Platz eINZU-

ZUNg VO  e etr Z heiflßt Z  eın auserwähltes raumen. Nun wırd das Tautbecken mehr als Bıld des
Grabes und nıcht mehr WwW1e€e 1n der altsyrıschen Tradi-Volk, 1enend als Priester für das Königreich.»).

Nun geschah aber nach eıner alttestamentlichen t10N als Bıld des Mutterleibes angesehen ; damıt aber
ist keın Platz mehr für ine präbaptismale Salbung cha-Tradıtion, die für Juden w1e€e Christen als maßgeblich

galt, die Übertragung sowohl des Priestertums w1e des rismatıschen Charakters. Diıiese Akzentverschiebung
ın Verbindung MIıt dem Übergang VO  . johanneıschenKönıigtums durch ıne Salbung ; 1m Talmud 1St dazu

I  u angegeben, dafß diese Salbung 1n Gestalt eınes paulinischen Bildern W al - dıe eiıner Neuinter-
pretierung der präbaptısmalen Salbung als eıner reIN1-griechischen Chi (also eıner Kreuzform) aut der Stirn

erteılt wurde. Es kann also keın 7 weıtel bestehen, da{ß genden un:! schützenden Handlung geführt hat So
AaUuSs eben diesem Grund die alte «Kennzeichnung» der finden WIr bel Autoren des spaten vierten Jahrhunderts
Beschneidung in dem jüdiıschen Inıtiationsrıtus be1 der W1€ IWa Johannes Chrysostomus (der keıne postbap-
christlichen Entsprechung dazu durch die Salbung auf tismale Salbung mehr kennt) ıne starke Tendenz, alle
der Stirn TSCDZE wurde. posıitıven Wirkungen des Taufritus als YaNzZCH auf die

Salbung un! Taute sınd somıt auts engste mıteınan- eigentliche Taute konzentrieren (selbst dıie der
Übertragung des Priestertums). Bemerkenswert 1Stder verbunden, W 4> den ınn des trühen syrischen

Taufritus anbetriftt. Die Taute wurde 1in erster Linıe als terner, da{fß U1l LWAa dieselbe eıt gesteigerte Aufmerk-
samkeıt darauf gelenkt wurde, da{ß be1 der Tauftfe Chriı-Wiedergeburt Neuem angesehen (vgl. Joh

S$1e 1St Übertragung eıner Daseinstorm auf den St1 der Heılıge Ge1lst auf ihn herabstieg, nachdem 1n

Taufkandıdaten, einer Daseinstorm, die VOT dem Sun- das W asser des Jordan gestiegen WTr Alles deutet
denftall dem Menschen eigentümlıch Wal, nachher aber autf dıe Einführung eıner postbaptismalen Sal-

bung 1m syrischen Rıtus, die die Rolle übernehmenverlorengegangen 1ISt Die altsyrıschen Autoren legen
besonderen Wert darauf, diesen Gedanken vermuittels ollte, dıe vorher die präbaptismale rushma gespielt
der ın iıhrem rsprung jüdıschen Bildsprache VO hatte?.

Fıne nähere Untersuchung der Gebete un: Rubri-«Gewand der Herrlichkeıit» auszudrücken, das Adam
und E va 1im Paradies besaßen, aber durch den Fall ein- ken der vier syrischen Rıten, W 1€e S1C sıch „wischen dem

füntten und sıebten Jahrhundert gebildet haben, zeıgt,büßten. Christus bringt dieses Gewand wıeder für dıe
Menschheit un! hinterliä(ßt 1mM Jordanwasser, damıt daflß WaTtr 1n den westsyrischen Rıten ıne starke eto-

Nung autf die postbaptismale Salbung MIt Myron alsdie Menschen in der Taute HE}  — anlegen können. Be-
zeichnenderweıse wurde dieses Gewand der Herrlich- Vervollständigung des «Siegels» des Heılıgen Geıistes

keit, das Adam 1mM Paradies LrUuß, in der jüdischen Ira- gelegt wiırd, die Gaben des Geıistes, die ursprünglich
mıiıt der rushma verbunden Ily aber bisweılen 1ındition bereıts als priesterlich un! königlıch verstanden.

Dıie Taute wırd damıt als das Miıttel ZUr Wiederherstel- Verbindung miıt der postbaptismalen Salbung,
bisweıiılen In Zusammenhang mıt der eigentlichenlung der besonderen Beziehung 7zwıschen Mensch un:!

Gott, nach dessen Bıld der Mensch geschaffen iSt, Taufte und bisweılen noch 1m Zusammenhang mıiıt eıner
der beiden präbaptismalen Salbungen erwähnt WCI-gesehen.

Zwel Dıinge tallen dem westlichen Chrısten hıer aut den Dıie Tatsache, da{ß 1ıne Anzahl Gebete eiınmal 1n
dıesem, eın andermal ın eiınem anderen /Zusammen-Wır tinden 1ın dem trühen syrischen Rıtus T: eınen DC-

ringen oder al keinen Bezug UEn paulinischen Lehre hang auftauchen, |5{St schlicht und eintach erkennen,
welche Unklarheit und Widersprüchlichkeıit 1mM An=

VO der Tauftfe als Tod. Begräbnis un Auferstehung
MmMiıt Christus (vgl Röm 6); un die präbaptismale Sal- schlufß den Wechsel 1ın Verständnis und Bildsprache

1m spaten vierten Jahrhundert Platz gegriffen hat altbung 1St ın iıhrem Charakter wesenhaft charismatisch
un Ne  e werden nebeneinander gestellt mı1ıt einem 1L1ULE1m vollkommenen Gegensatz der eine. Katharsıs
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geringen ınn für innere Logık. Dieselbe Sıtuation Cr- mengefafßt gesehen. Der Umstand, daß Leiden und
kennt man in eiıner Reihe trüher Abhandlungen über Auferstehung diesem historischen Zeıtpunkt noch
das yron (vom sıebten Jahrhundert an) Das Myron nıcht stattgefunden hatten, 1st unerheblich, denn ın
überträgt nach diesen Darstellungen nıcht allein alle heiliger Zeıt, WwWI1e sS$1e in jeder Art Liturgie wırksam ISt,Gaben des Geıistes, die ursprünglıch mıt der präbap- WeLen Geburt, Taufte, Leiden und Auferstehung alle
tismalen Salbung verbunden N, sondern besitzt Inmen auf als 1ne einzıge Einheit un! können als
auch den schützenden un: apotropäıischen Charakter, solche ırgendeinem bedeutsamen Punkt des
den das ruhsma 1Ur 1ın einem sekundären Bereich 1mM menschlichen Lebens Christi eingefügt werden. Dieses
Anschluß die Einführung der paulınıschen rab- Verständnis wırd 1n den syrischen Rıten auf mancher-
symbolik erlangte. lei verschiedene Weıse Z Ausdruck gebracht, Je-Obwohl VO  } einem streng logiéchen Standpunkt AaUS$S doch ohl keiner Stelle deutlicher als ın einem >5die vorhandenen syrıschen Taufformulare dem Auge risch-orthodoxen Gebet, das VO  5 den dreı 1mM Brenn-
des Liturgiehistorikers eın eher verwirrendes un: VCI- punkt stehenden «Durchgangsstationen» der

Bıld bieten, kann dieser Sachverhalrt ennoch Menschwerdung spricht : dem Schofß Marıas, dem
zugleich auch die Einheit des Rıtus als SANZCHN verdeut- Schofß des Jordan, dem Schoß der Unterwelt. Von
lichen : Salbungen un! der eigentliche Tautakt sınd iın ebenso oroßer Bedeutung 1St ın diesem Zusammen-
eıner unentwirrbaren Weıse vermiıscht un: machen hang dıe typologische Verwendung VO  S Joh 19043 ın
Entwicklungen W1e d1e 1mM Miırttelalter 1m Westen C1- der W asser un Blut AdUus$s der Seite Christi regulär als
folgten mı1t ıhrer völligen Irennung der Firmung VO  3 bezogen auf das autwasser und dıie Eucharistie VCI-
der Taute undenkbar. standen werden?. Wıe die Epiklese 1ın eiınem den dreı

westsyrischen Rıten gemeınsamen @6bet formu-
Reichtum der Symbolik liert « Moge dein Heıliger Geılst auf dieses Wasser her-

absteigen und auf ıhm ruhen, heiligen un: dem
och 1St wiıchtıg, daß WIr zugleıich auch die posıtıve Wasser gleich machen, das der Seıte deines Eingebore-
Seıite 1Ns Auge tassen : Dıie syrischen Rıten, w1e S1C auf 191  z Kreuz entstromte.»
uns gekommen sınd, zeıgen ıne Anhäufung VO  $ Biıld- Kehren WIr 1U  s dem Bilderreichtum der SyT1-
elementen, die einem außerordentlichen Reichtum schen Rıten zurück“, finden WIr dort 1ne gleichge-

Symbolen un Sınngehalten tühren. Darüber hın- artete Sıtuation. W as dem logisch denkenden Verstand
Aaus sınd d1e wechselseıtigen Bezıehungen zwıschen als reiner Wiıderspruch erscheınt, 1St 1ın Wirklichkeit
Einzelelementen ın den Rıten un: den Rıten als (3an- LWAas Sanz anderes: So 1st beispielsweise das Paradox
Zem derart, da{fß jeder Versuch, eınen spezıfischen Innn ın der Darstellung des Tautbeckens zugleich als Mut-
herauszuisolieren und ıhn ausschließlich diesem oder terschofß und als rab (wıe WIr iın manchen Formu-
jenem Element der Rıten zuzuordnen, eiınem Mıfsver- laren tinden), keineswegs eın schlicht eintacher Wider-
ständnis der wesentlichen semıitischen Mentalıtät spruch; vielmehr dient das Paradox dazu, die beiden
gleichkommt, aUus der heraus die syriıschen Formulare Gegensätze transzendieren un! auf eınertium guid
entstanden sınd : Wır haben hier nıcht mıt eıner hinzudeuten, das Jenseıts der Miıttel rationaler mensch-
Reihe logischer Schritte Lun, die sıch klar voneınan- licher Darstellung lıegt
der unterscheiden lassen, sondern miıt eiınem bewegli- Schließlich wollen WIr uns kurz eınen Überblick
hen Geftlecht VO  _ Symbolen un: Bıldern, ın dem jedes über die Formen verschaffen, ın denen die syrısche
einzelne Element gesteigert un: vergrößert 1St durch Tradıition VO  3 den Gaben des Geılstes be] der Taufe
seıne Beziehung dem, W as vorausgeht, un: dem, spricht.
W as tolgt. Es herrscht ine Fülle un:! nıcht 1ne Verwir- Zuerst un VOrTr allem verleiht der Heıilıge Geıist be1
rung der Taufe den Stand der Sohnschaft: Der Getaufte

Das aßt sıch auf zweıerle1 Weıse veranschaulichen. wırd Bruder beziehungsweise Schwester Christi un!
Wır haben bereıits gesehen, W 1e die ruüheste syrische 1St damıt berechtigt, (sott als Vater anzusprechen und
Tradıtion sıch VOT allem autf Christ]i eıgene Taufe als damıit das Vaterunser beten (ein Gebet, das den Ka-
Modell konzentriert hat Das bedeutet indessen nıcht, techumenen verboten war). Da aber die Einwoh-
dafß diese Tradıition die Bedeutung des Todes Christiı NUunNng des Heıligen Geilstes 1st, die dem Christen CI-
und seıner Auferstehung 1ın der Heıilgeschichte überse- laubt, Gott als Vater anzusprechen (vgl Röm SS
hen hätte : Eın solches bersehen liegt 11UTr scheinbar schließt die abe der Sohnschaft die abe des Geıstes
VOT, ın Wirklichkeit jedoch nıcht, denn die Auswiır- selbst miıt Ul
kungen der Menschwerdung als solcher werden als 1in Sohn/Tochter (sottes werden 1st auts ENSSTE mMiI1ıt der
dem besonderen Moment der Taute Christi — Gliedwerdung mystischen Leib Chrıisti, seiıner Kır-
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che, verbunden. Tatsächlich 1st diese spezıell paulını- Heılıgung (vor allem mıttels der Sakramente) gesehen,
sche Bildsprache ın der syrischen Tradıition nıcht der in der tatsächliıchen Vergöttlichung des Menschen
beherrschend, WwW1e€e das schon erwähnte Bıld des (GJe- seinen Höhepunkt tindet. Dieser letztgenannte (3@-

danke, der charakteristisch ISt für die östliche Chri-tauften als eiınes mıiıt dem Besitzzeichen Christı DGr
zeichneten Schates In der Herde Christı, der als Hırt stenheıt insgesamt, tindet 1n den Taufformularen selbst
selbst Z Lamm wurde, tür seıne Schafe ZUT keinen formalen Ausdruck, doch begegnen WITr ıhm beı
Schlachtbank gehen. den altsyrıschen Autoren VO vierten Jahrhundert

Wıe WIr sahen, wiırd der Getautte nıcht selten als e1in Ephram ges 3730 als oröfßter aller altsyrıschen christ-
Mensch charakterısıert, der 1n der Taute «das Gewand lichen Dıiıchter tormuliert ıhn
der Herrlichkeit» (vgl Jes 61,3) angelegt hat; bıswel- Der Sohn hat herrlich gemacht
len 1St auch die Rede VO dem «Gewand des Lichtes» des Knechtes Mißgestalt
oder «des Geılstes». Dieses Bild hangt wıederum un: 1St Gott geworden, gerade Ww1e€e ersehnte.
Samm en mıiıt der Verleihung des königlichen Priester- (Hymnen über die Jungfräulichkeit>
LUMmMsSs den Taufkandidaten. Diese Bildreihe
ImMmen mıt der typologischen Verwendung VO Joh 19,34 Zusammenfassung
kann als zweıtaches speziıfisches Kennzeichen der SYI1-

Dıie syrısche lıiturgische Tradıtion bıldet geradezu denschen Tradıtion angesehen werden. In beıiden wird die
Taute 1m Sınne eıner Rückkehr 1NSs Paradıies gesehen. Gegenpol manchen Entwicklungen 1mM Westen,
och 1st dieses Paradıes nıcht NUur das ursprünglıche die Kargheıt der Sprache (dıe 1ın sıch lobenswert 1St)

bisweılen eıner trockenen Verkürzung der Gedan-Paradıes der Genesı1s, sondern auch das endzeitliche
kengänge geführt hat In den syrischen Kirchen 1STt 14Paradıies des Reiches (sottes. Dem Christen wird ın der
turgıe 1n hohem aße eın Ausdruck symbolischerTaute die Möglichkeit gegeben, 1n dieses endzeitliche

Paradıes einzutreten un: damıt das Unterpfand für das Theologıe ; alleiın kann er werden, dafß die
Reıich (sottes besitzen. Bereıts hier aut Erden diese Taufformulare selbst, w1e auch dıe Kommentare dazu,
Möglichkeıit des Eintrittes iın das Reich (sottes VCI- Zeugni1s geben VO  - eıner ungemeın reich enttalteten
wirklichen, 1St das volle Ziel christlichen Lebenss, und Theologıe der Taute, eıner Theologıe, die gleichzeit1g
dieses wırd als eın Vorgang ständıger Reinigung un! zutiefst 1n der Bıbel verwurzelt 1st
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